
" Zum Hintergrund: S1~{<111 ~V,,i,!fiirrer: Heinrich der Löwe und Friedrich ßar­
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Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Wilhelm Liebhart. Hohenrieder Weg 20, 85250 Altomünster 

Zur frühen Geschichte der Furthmühle 
Ein chronologischer Streifzug von 1158 bis 1833 

Vo11 Erich J!Vid111a11r1 

Die Geschichte der Mühlen an Amper, Mai ach und Glonn 
reicht weit zurück.' Das gilt auch für die Furthmühle an der 
Clonn zwischen Pfaffenhofen an der Clonn und Egenhofen, 
heute Gemeinde Egenhofen im Landkreis Fürstenfeldbruck, 
die indirekt erstmals 1158 genannt wi rd? Das Handwerk oder 
Gewerbe selbst zählt zu den ältesten der Kulturgeschichte 
überhaupt.' 
Im folgenden, knappen Streifzug wird versucht, die bisher 
bekannten Daten und Fakten chrono logisch bis zum Neu­
bau von 1828/ 1830 bzw. zum Abbruch der ursprünglichen 
Mühle 1833 darzustellen. Die Chronologie bildet das Rück­
grat des geschichtlichen Lebens. 

Mitielalier 

1158 Mitte Juni erste, aber indirekte urkundliche E rwähnung 
der Furthmühle. Der Edle Adalbert von Grunercshofen- Pfaf-

2-l6 

fenhofen stiftet fü r sein und seiner Eltern Seelenheil neben 
anderem Besitz drei MühJen in Pfaffenhofen , in Wagenhofen 
und in Germerswang.4 Die Mühle in Pfaffenhofen ist die spä­
tere Wagenfurthmi.ihle. 
1177 August 6 bestätigt Papst Alexander II L die Schenkung 
Pfaffenhofen einschljeßlich der Kirche und der Mühle.; 
1182 Oktober 6 bekräftigt auch Kaiser Fr iedrich 1. Barbarossa 
die Stiftung des Adalbert in Pfaffenhofen.'• 
1298 Erwähnung der Wagenfurt bei einer 1e ilung des Besit­
zes der adeligen Famil ie Eisenhofen un ter zwei Brüdern.' 
1351 Oktober 2 verkaufen Perchtold der Stumpf und dessen 
Hausfrau Anna an Ott den Ewsenhofer (Eisenhofer) zu 
Odelzhausen ihre Vogtei i.iber die Widemgiiter (Pfa rrgi.iter) zu 
Pfaffenhofen um 33 Pfund alter R„egensburger Pfennige und 
setzen zu Pfand die Vogtei über die Mühle zu Wagenfurt, aus 
der jährlich 2 Regensburger Pfund als Gewerc eingehen." 



1366 März 20 verkaufen Perchcold der Stumpf und seine 
Hau frau Anna an Ott den Aüsenhouer (Eisenhofer) die rest­
liche Vogtei über die Güter zu Pfaffenhofen um ·188 Pfund 
Haller Pfennige. Dabei ist wieder von der Mühle zu Wagen­
furt und von der sogenannten Peytenmühl an der Maisach bei 
Germerswang die R ede: 
1391 Mai 10 geben die Brüder Hainrich der Lawcher, C hor­
herr zu Sc. Andreas in Freising, und Hans und Ulrich die 
Lawcher den Brüdern U lrich und Jörg Eisenhofer zu Odelz­
hausen einen sogenannten Leibgedingrevers über die von 
ihnen erkaufte Vogtei zu Pfaffenhofen über zwei Höfe, drei 
Huben (= Halbhöfe), neun Hofstätten und die Schm_iedstatt, 
über d ie Mühle zu Wagenfurt und über einen Hof zu Wagen­
hofen. Die Güter und Hofstätten waren zur täglichen Dienst­
bereitschaft und zur Bereitstellung von Pferden, eines Wagens 
und zur Verpflegung bei Aufgebot der H errschaft zu H eer­
fa hre und Landesnot verpflichtet. Man spricht hier von einem 
sogenannten Raiswagen. Die herzoglichen Brüder Stephan 
111. und Johann II . stimmten als Lehensherren der Vogtei dem 
Verkauf zu.'0 

1420 September 611 vidimierc der N otar Johannes Grünbach 
eine Urkundenfälschung des Klosters Sc. Ulrich und Afra , 
wonach Kaiser Friedrich 1. Barbarossa schon 11 7 112 dem 
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Kloster das Gut Pfaffenhofen mit Eigenkirche und drei 
Mühlen, das die Edlen Adilbert und Gisela gesti ftet hatten, 
bestätige habe. H intergrund war der erfolgreiche Versuch des 
KJosters, Erbansprüche der Eisenhofer auf die Vogtei abzu­
weisen. 
1431 Bau einer Glonnbrücke und einer Straße nach Egen­
hofen. Das KJoscer Sc. Ulrich und Afra erhebe einen Zoll an 
der Wagenfurthmühle.11 

1432 Februar 12 Herzog Ludwig VII I. in Bayern verleiht au f 
Geheiß seines Vaters Herzog Ludwig VI 1. von Bayern-! ngol­
scadc Konrad dem Eisenhofer zu Eisenhofen die vom bayeri­
schen Herzog lehenbare Vogtei über die dem Klo cer Sc. 
Ulrich und Afra eigenen Gütern ZL1 Pfaffenhofen im Gericht 
Friedberg, ferner über ei nen zur Zeit unbesetzten Hof zu 
Wagenhofen und über eine öde Mühle zu Wagenfurt. Alle 
Lehensstücke hat der Lehen empfanger von seinem Vater Jörg 
Eisenhofer selig ererbe." 
1432 November 19 verzichten die ßrüder Konrad und Otto 
der Jüngere Eisenhofer zu Oberumbach in einem Streit mit 
Abc Heinr ich VI 1. und dem Ko nvent von St. U lrich und Afra 
auf die Eigentumsrechte an der Vogtei über die dem Kloster 
eigenen Güter zu Pfaffenhofen, zu Wagenhofen sowie über 
die öde Mühle zu Wagenfurt." Die Brüder erhalten die Vog-
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tei gegen einen neuen ungarischen Gulden pro Jahr als Lehen 
auf Leibgeding vorn Kloster zurück. Mit dieser Urkunde 
gaben die Eisenhofer ihr Erbrecht am herzoglichen Vogtei­
recht zugunsten des Klosters auf. Das Kloster hatte sich auf 
die Urkundenfalschung von 1171 berufen, in der aber vom 
Vogteirechc selbst nicht die R.ede i t. Es gelang, die Eisenho­
fer zu täuschen und sie zum Verzicht auf ihr Erbrecht zu 
bewegen. Nach dem Tod der beiden Eisenhofer fiel die Vog­
tei ans Kloster. 
1432 Dezember 11 Hans von Hammerstetten, Unterrichter 
zu Friedberg, gibt anstelle des Pflegers und Landrichters 
Erhart von Ereslingen einen Gerichtsbrief, wonach vor ihm 
an offener Land chranne die Brüder Konrad und Otto der 
Jüngere Eisenhofer zu Oberurnbach das strittige Vogtei recht 
über die Klostergüter zu Pfaffenhofen, Wagenhofen und über 
die Mühle zu Wagenfurt auf Grund eines Schiedsspruches 
aufgegeben haben."' 
1477 August 24 erneuert Herzog Sigmund das Mi.ihJschlag­
recht für die Wagenfurthrni.ihJe, die seit Jahrzehnten öd und 
ungezimmert lag.17 

1493 April 24 übernimmt die Dorfgemeinde von Pfaffen­
hofen die Wagenfurthmiihle mi tsamt dem Fischwasser in 
Bestand.'~ 
1496 Zollstätte bei der Wagenfurthmühle wieder erwähnt.19 

Friihe 1'\le11z eit 

Die Jahrhunderte von 1500 bis 1700 sind archivalisch noch 
nicht erschlossen und liegen im Dunkeln. ßis 1705 sind wir 
auf Einzelnachrichten angewiesen. Im Staa tsarchiv München 
(StAM) wird das ehemalige Archiv von Schloss Egen hofen­
Weyhern als Depositum aufbewahrt.2° Da die Mühle 1766 an 
die Hofmarksinhaber von Weyhern verkauft wurde, befinden 
sich dort auch Unterlagen, die sich zwar im Wesentlichen auf 
die Furthmi.ihle eic 1705, aber gelegentlich auch davor bezie­
hen." Die Unterlagen sind noch nicht geordnet. 1 nteressant 
ist, dass das R.eichsscift St. Ulrich und Afra 1713 vergeblich 
versuchte, die Hofmark Weyern-Egenhofen zu kaufen.22 

1611 erscheine in einer Gi.icerbeschreibung St. Ulrich und 
Afras die Wagenfur thmi.ihle als »Mühle mit zwen Gängen und 
einer Gerbenmühl«. 
1680 wird erwähne, dass die Wagenfurthmühle jenseits der 
Glonn stand, sich also auf dem linken Flussufer, im Bereich 
von Pfaffenhofen befand. 
1705 bewirbt sich Marein Paur, Müller zu Hegnenberg, beim 
R eichsstift St. Ulrich und Afi-a um den Mühlschlag zu Pfaf­
fenhofen und bietet an, die Mühle wieder aufzubauen. Die 
Grundherrschaft besichtigte den Platz der Furthmühle, die 
damals wohl nur al Sägmühle bestand und verfasste ein 
Augenschein- Protokoll. Der Bewerber erhielt den Zuschlag. 
1713 protestiert Jakob ß ernhard, MüLler zu Egenburg, gegen 
seinen Furchmüller l( ollegen Martin Paur. Der l<Jostermi.iller 
wird am 7. August '1713 zum Landgericht Friedberg be teile, 
weil er widerrechtlich mahlen würde. In einem Verteidi­
gungsschreiben vom 7. Oktober 17 13 legt das R eichsstift St. 
Ulrich und Afra dem Landgericht dar, dass seine Mühle schon 
seit 500 Jahren bestehe und Mehl mahle. Was nun folgte, war 
ein treit, der sich über viele Jahrzehnte hinzog. Es stritten die 
Advokaten des Kurfürsten von ß ayern mit den Juristen des 
R.eichsstifts darüber, was eine Mühle sei. Ist eine Mühle nur 
eine Getreidemühle und kann sie nicht auch eine Sägemühle, 
also beides sein? 
1720 wird der kurfürstliche Hofkammerrat Joseph Freiherr 
von R.uffini Be itzer von Schloss und Hofii1ark Egenhofen­
Weyhern .2' Auch er besitzt eine Mühle an der Glonn. 
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1754 März 28 Landgerichtsprocokoll gegen den Furthmi.iller 
Georg Schrott. Die Müller von Egenhofen und Egenburg 
klagen erneut vor dem Landgericht Friedberg gegen das 
R.eichsstift Sc. Ulrich und Afra und seinen Furthmi.iller wegen 
des Schadens durch diese Mühle. Der Fu rthmi.iller soll nicht 
weiter mahlen, ondern nur noch sägen dürfen. Der Streit 
eskaliert. Die Beschwerdeführer berufen sich darauf, dass die 
Furthmühle immer nur eine ägmüh]e gewesen sei. Durch 
den Amtmann von ßaindlkirch wurden im Beisein des Egen­
hofener und des Egenburger Müllers schließlich »Peitlkasten 
und Mühlwerk ruiniert« und konfisziert. Das R.eichsti ft setzte 
sich zu Wehr und wies aufgrund der Gi.i terbeschreibuung von 
1611 nach, dass es damals eine Mahlmühle mit zwei Gängen 
und einer Gerbmühle gegeben habe. Der Abt und R.eichs­
prälat Joseph Maria von Langenmantel intervenierte erfolg­
reich bei Kurfürst Max III.Joseph in München. Die beschlag­
nahmten Teile mussten an den Furthmüller zurückgegeben 
werden. 
1755 Februar 13 stelJt der Furthrni.ilJer beim Abt und R eichs­
prälat den Antrag auf die Genehmigung zum Einbau eines 
weiteren Mahlgangs. Daraufhin erging am 31. Juli an das 
Gericht zu Friedberg erneut eine Beschwerde wegen unbe­
rechtigten Mahlens: >>der Furthmi.i ller mahlt schon widerum 
ein zimJich zeitlang fort«. Der alte Streit gegen den missliebi­
gen Konkurrenten ging also weiter. 
1757 schließt sich im Konkurrenzstreit mit den benachbarten 
Mi.illern zu Egenburg und Egenhofen auch die Schlossmühle 
von Odelzhausen an. 
1759 Im »Leggeldbücherl« (Beitragsverzeichnis) der Mi.iller­
zunft des Landgerichtes Dachau ist die Furthmiihle nicht 
genannt, wohl aber die Mühle von Georg Wieland in Egen­
hofen. Offensichtlich war der Furthmi.iller nicht Mitglied der 
Zunft gewesen oder ausgeschlossen. 
1760 Juni 4 richtet Abt und Reich prälat Joseph Maria von 
Langenmantel ein Gesuch an Kurfürst Max 111. Joseph, in 
dem er um Genehmigung der Restaurierung der Wagen­
fu rthmi.ihle bittet. 
1766 Mai 2 verkauft das R.eichsstift, müde der Streitigkeiten, 
aber auch aus Finanznot, die Furthmi.ihle mit Holz und 
Fischwasser an den Weyherner Hofmarksherrn Franz Xaver 
von R.uffini. 
1769 sucht Hofim rksherr von R.uffini für die Wagenfurth­
mi.ihle einen tüchtigen Beständer. 
1788 Mai 3 findet eine Mi.ihlenvisitation für die Egenhofer 
Mühle und für die Furthmi.ihle statt. 

A11skla11g 1111d E11de 

1818 Pächter der Furthmi.ihle ist Felix Schilling. 
1820 Die Furthmühle wird an ß artholomäus Huber verkauft. 
1825/ 1826 kauft Carl Ludwig Freiherr von Lotzbeck das 
Schloss und Patrimonialgericht Weyhern an. 
1828 Januar 4 tauscht Baron von Lotzbeck die Furthmi.ihle 
wieder ein. 
1828 bis 1830 erfolgt der Neubau der Furthmühle an ande­
rer Stelle südlich der Glonn. 
1830 Eintrag im Familienbuch der Pfarrei Egenhofcn: »Die 
alte Furchmi.ihle, welche früher am jenseitigen Glonnufcr lag, 
gehörte zur Pfarrei Pfaffenhofen. Die neue herrschaftliche 
Furthmi.ihle aber, welche am diesseitigen Ufer der Glonn 
steht, wurde der Pfarrei Egenhofen einverleibt und ist von der 
Gucsherrschaft immer einem Pächter überlassen<<. 
1833 endet mit dem Abbruch der alten Mühle die enge 
Beziehung zwischen Paffenhofen an der Glonn und der 
Wagenfurthmi.ihlc, die nachweislich seit 1158 bestanden hat.24 
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Anschrift des Verfassers: 
Erich Widmann, Am Kreuzacker 3, 82288 Kottgciscring 

Die Furthmühle im Besitz der Freiherren von Lotz beck 
Bau, Mühlentechnik und Pächter von 1828 bis 19·19 

Vo11 Mic/,aela Fir111käs M . A . 

Funktion und bauliche Gestalt stehen in der Furthmühle im 
Einklang. Man vermutet deshalb einen baumeiscerlichen 
Zusammenhang zwischen der Neuge taltung des Schlosses 
Weyhern und dem Neubau der Furthmühle 1828/1830.' 
Dies liege durchaus nahe: Da sind zum einen die räumliche 
Nähe der beiden Bauten, derselbe Zeitpunkt, der gleiche 
Bauherr Carl Ludwig Freiherr von Loczbeck (1786-1873), 
königlich bayeri eher Kämmerer und Reichsrat der Krone, 
und zum anderen die Vergleichbarkeit im Baustil. Beide l<las­
izi tischen Walmdach bauten zeigen eine Differenzierung der 

Ebenen durch R.undbogenfenster im Erdgeschoss und hoch­
rechteckige Fenster im Obergeschoss sowie eine Betonung 
der Mittelachse der symmetrisch aufgebauten Eingangsfas­
sade. Da mächtige Walmdach sitzt je auf einem kräftigen 
Kranzge ims.Jedoch fehlt nach wie vor ein schr iftlicher Hin­
weis auf die Bautätigkeit des bedeutenden Münchner Archi­
tekten Jean Bapcisce Mecivier (1781- 1857) an der Furth­
mühle. Was lässt sich aus den vorhandenen Akten 1nit 
Sicherheit sagen? 

Mli/,/e11bauer Li11d1 

Für die Wa serkrafcanlage von 1828/ 1830 konnte Freiherr 
von Lotzbeck den pensionierten Ökonomierat der Königlich 
Bayerischen Hofbauintendanz Joseph Andreas Linde ( 1760 bis 
1829) gewinnen? Sein 1828 gezeichneter Sicuationsplan zur 
Furthmühle zeigt die alte (»gegenwertige«, mit »A« bezeich­
nete) und die »neu zu bauende« Mühle (D- F; Abb. 1r Mit 
dem neuen Standort auf der rechten Seite der Glonn wech­
selte die Mühle auch von der Gemeinde Egenburg, damals 
Landgericht Friedberg, nach Egenhofen, Landgericht ßruck. 
Der Neubau sollte beträchtlich größer werden. Fünf Was­
serräder sollten Säge, Ölschlag sowie Malz-, Mehl- und Gerb­
mühle' betreiben. Ein neuer Kanal wurde dafür angelegt. Der 
Bauplan der Mühle ist nicht erhalten. Es war Lindes letztes 
Projekt. Er starb am 20. Januar 1829. Die Bauaufsicht über­
nahm sein Sohn Jakob Linde, der als Architekt und Besitzer 
der Eggmühle in Grafing bezeichnet wurde.; Im Juni 1830 
entzog man ihm die Bauleitung, da er diese nicht reche wahr­
nahm. Zu diesem Zeitpunkt war das Bauwerk also noch nicht 

vollendet. Am J. November 1830 ging die Mühle mit zwei 
Mahlgängen, einem Gerbgang, einem Ölschlag und einem 
Sägewerk mit dem Pächter Franz Paul Gäßl in Betrieb~ Der 
Neubau machte die alte Mühle überflüssig, sie wurde 1833 
abgebrochen .7 

Bau/,err 1111d Motivatiou 

Carl Ludwig Freiherr von Loczbeck hatte ·1825 das von Baron 
Ruffini 1820 gegründete Fideikommißgut"Weyhern gekauft. 
Dazu gehörten unter anderem das Schloss und eine Brauerei, 
aber nicht mehr die Furchmühle. Diese hatte der Vorbesitzer, 
Baron R.uffinj, bereits 1820 an Bartolmä Huber veräußere 
mit der Auflage, das Malz fü r das herrschaftliche Brauhaus 
Weyhern unentgeltlich zu brechen. Die Furchmühle war 
mittlerweile so heruntergekommen, dass von Loczbeck sich 
entschloss, die Mühle zurückzuerwerben, um sie durch ein 
neues und größeres Werk zu ersetzen und wieder Malz für 
seine Brauerei brechen zu können.'' So heiße es im Bauantrag 
vom 24. April 1828: ,,wo jetzt sehr oft der fa ll bey Wasser­
güßen eingerreccen ist, dass der Malz nicht gebrochen werden 
konnte und daher das Malz oft mehrere Stunden weit 
gebracht werden musste, um fo rcbrauen zu können, weil bey 
den benachbarten Müllern wegen zu vielen Mahlgascen da 
Malz nicht gebrochen werden konnte, dadurch einen bedeu­
teten Schaden erlitt, in dem doch das herrschaftliche Brau­
haus eine sehr bedeutende Summe veraufschlagc ( ... )<, .1" Lotz­
beck erwarb die Tafernwirtschafr in Nannhofen und tauschte 
diese am 4. Januar 1828 gegen die Furchmühle ein." Die 
Mühle erhielt umgehend auch einen Malzgang. Die vorge­
keimte und getrocknete Gerste musste vor dem Braugang 
geschrotet werden, um die I nhaltsscoffe beim nachfolgenden 
Sudvorgang auslösen zu können . Diese Arbeit übernahmen 
traditionell die Mühlen. 

Malzbrec/111erbot 

Die neue Mühle mit dem Malzgang war noch keine fünf 
Monate in Betrieb, da sprach Ende März 183 1 Oberaufschlä­
ger Friecinger ein Malzbrechverbot aus.12 Der Malzaufschlag 
war eine indi rekte Getränkesteuer. Für das zum Bierbrauen 

2-49 


